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Bezugspreis :
Fvr den Monat September 200, —Ä,
voraus zahlbar . Unter Kreuzband für
Deutschland , Danzig , Saar - und
Memelgediet , sowie Oesterreich und
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Der Sünnes - Vertrag .
Rathenau ist an dem Wiedercrufbauabtommen von Wies »

baden und Berlin gestorben Herr Stinnes wird davon

leben . Aus dieser Erkenntnis wächst tiefe Beschämung über

die Politik , die heute in Deutschland , getragen von mächtigen
Kapitalinteressen , noch möglich ist.

Der Vertrag zwischen dem Marquis de Lubersac und

Etinnes , der schon am 14 . August abgeschlossen worden ist ,
besteht , soweit bisher bekannt wurde , aus rund zehn Para »
graphen . Stinnes macht die Aktiengesellschaft für
Hoch - undTiefbau in Essen zum deutschen Träger des

Abkommens .

Di « AMengefellschaft für hoch - und Tiefbau ist berechtigt , für die

allgemeinen Unkosten nnd den Ruhen einen Ausschlag zu berechnen ,
der V proz . des Preises betrögt , den fie in Deutschland für die ge -

lieferten Waren bezahlt hat .

Damit ist die Frage , die heute morgen der „ Vorwärts "

aufgeworfen hat , beantwortet . Tatsächlich verdient das

Stinnes - Unternehmen bei einem Gesamtobjekt von� dreizehn

Herr de Lubersac erklört , dah Dorauvsehung für die wirksame

Durchführung der Sachllesernngen ist , daß der Preis der deutscheu

Materialien , die den französischen Lagern der zerstörten Gebiete zu -

geführt werden , ans keinen Jall den Preis der entsprechend der von

dem ftanzösischcu Markt gelieferten Materialien übersteigen
d a r f. de. die Kriegsentschädigung der französischen Geschädigten dem -

gemäß festgeseht worden sei .
Da die Einzellieferungsverträge auf französische

Franks lauten , so bedeutet das , daß der Stinnesiche Wie -

dergutmachungsvertrag Preise vorsieht , wie sie in Frank -
reich von der Industrie verlangt werden . Die französische
Industrie ist , wie die fortgesetzt sich wiederholenden Klagen aus

den Wiederaufbaugebieten beweisen , seit Jahren bestrebt .
Wucher gewinne zu erzielen . Die

Preise dieser franzosischen Wuchergewinne werden dem¬

nach die Grundlage des Skinnes - Vertrages .
Damit entfällt für unsere Regierung der Vorteil nur inner -

deutsch « Preis « leisten zu müssen . Die Differenz zwischen den

innerdeutschen und den französischen Preisen fließt den deut

Milliardenn Franken gleich rund fünfzehnhundert Milliarden schen Interesienten des Lieferungsvertrages zu . Das Deutsche

Papiermark , von dem etwa die Hälfte Materialien betrifft , für Reich hat dafür den „ Borteil " , daß ihm höhere Summen auf
e . _ _ _ __ _ ' r�. . rr zu STUfoh�rmtfm/rrf \ imn « f rmtn nhn
seine organisatorische Tätigkeit

rund 45 Milliarden Mark .

Der Betrag dieses Aufschlages wird in die Summe mit -

einbegriffen , die Deutschland für die tatsächlichen Sach »

lieferungen gutgeschrieben wird . Das heißt mit anderen

Worten , daß die Bezahlung auch der Vermittlungsprozente
durch das Deutsche Reich an die deutschen Lieferanten zu er -

folgen hat . das Deutsche Reich bekommt die so ausgebrachten
Summen auf Wiedergutmachungskonto gutgeschrieben .

In der Summe , die Deutschland gutgeschrieben wird ,

(ollen
ebenfalls die etwaigen Kosten einbegriffen sein , die aus

»en Leistungen entstehen , die zwecks Finanzierung des

Unternehmens seitens der Aktiengesellschaft für Hoch -
und Tiefbau mit einem Bankenkonsortium unter Führung der

Dresdner Bank vereinbart werden . Das heißt , datz der Kon -

zern der v - Banken die Finanzierung des Lubersac - Stinnes -
Vertrages übernimmt . Alle daraus entstehenden Kosten wer -

den auf die Preise geschlagen ; auch das ist vom Reiche
zu tragen .

Es bleibt unwidersprochen , daß ein Aufsichtsratsmitglied
der Aktiengesellschaft für Hoch - und Tiefbau in die Organi -
sation des Generalverbandes der französischen Wiederaufbau -
genossenschaften eintritt , ein Mitglied jener Gruppe geht in

den Aufsichtsrat der Stinnes - Gefellschaft .

Wesentlich interessanter als die einzelnen Bestimmungen
über die Methode der Materialienprüfung ist , was über den

Preis der deutschen Materialien beschlossen wurde .

Wiedergutmachungskonto abgeschrieben werden .
Aus diesen Tatsachen läßt sich erkennen , daß der Lubersac -

Stinnesiche Vertrag die Einigung bestimmter deutscher und

französischer Industrie - und Finanzkreise auf der Bnsis llt ,

daß das Geschäft über dem Staatswohl steht . Die

gerade von deutschoolksparteilicher Seite in den höchsten Tönen

gepredigte Sparsamkeit , die in unserem Etat einzuziehen habe ,
wird damit zum Hohn . Der Wiederaufbauvertrag mit seiner
künstlichen Verteuerung aller Lieferungen zugunsten weniger
Privatproduzenten und einiger deutscher Finanzgrvßmächte
zerstört für die nächsten Jahre jedeHoffnung aufeine
sparsame Wirtschaft .

«
Die „ Rote Fahne " überschlägt sich heute ht Mutmaßungen und

Beschimpfungen . Ihr gilt es als ausgemacht , daß die Gewerkschafts -
führer die Arbeiter an Stinnes und die Regierung das ganze
Deutschland an das französische Kapital in Europa verraten haben .
Sie ist so gewissenlos , zu behaupten , daß die Gewerkschaftsführer die

Verpflichtung auf sich genommen hätten , die Arbeiterschaft zur Er -

höhung der Produktion , zum Abbau des Achtstundentage »
und zum Verzicht auf Streikbewegungen zu veranlassen . Die „ Rote
Fahne " vergißt dabei , daß die eben erst täglich zweimal von ihr bis
in den Himmel gelobten fünfzehn Berliner Kontrollcure die Ümge -
staltung der Wirtschaft und damit doch die Steigerung der Pro -
duktion zu einem ihrer Hauptpunkte gemacht haben . Im übrigen :
Es gibt keinen Gewerkschafter , der den Achtstundentag
verraten will . Das ist eine Selbstverständlichkeit . Aber dennoch be -

hauptet die „ Rote Fahne " fo olt das Gegenteil , daß Man versucht
ist , zu glauben , sie könne nicht einmal neue Lügen erfinden .

tzaeüing für eine Veltkonferenz 1
London . 5. September� ( EP . ) Der Korrespondent der

„ United Preß " in Washinglon versichert , daß die amerikanische
Regierung Unterhandlungen mit den Emissionsbanken der

Länder mit gesunder Valuta begonnen habe , um durch eine ge -

melnsame Aktion dieser Länder die Valuta zu stabili¬
sieren . Es sei wahrscheinlich , daß aus diesen Unterhandlungen
eine Weltkonserenz hervorgehen werde . Die llnitiaNve zu

diesen Unterhandlungen sei vom Präsidenten Harding ausge -

gangen , der schon vor einigen Wochen die Banken von England ,
Japan und Skandinavien anfragen ließ , ob sie eine MögNchkcil da¬

für sehen , die Valuten zu stabilisieren . Harding habe keinen beson -
deren Plan ausgearbeitet . Man glaubt aber , daß die im Gange
beflndllcheu Unterhandlungen das Vorspiel zu einer aus breiterer

Grundlage aufgebauten Aktion der Vereinigten Staaten Hinsichtsich
der finanziellen Angelegenheilen Europas sein werden .

Paris , S. September . ( EP . ) wie der Korrespondent des

„ Maktn " in Brüssel meldet , ist die französische Regierung mit der

belgischen Regierung in Verbindung getreten , um die nächste
Alliierlcnkonferenz in Brüssel abhalten zu lassen . Als
Zeitpunkt sei der Ansang des Monats Dezember vorgesehen .

öraüburv über Sie Nepar « ti » nen .
Paris , S. September . ( WTV. ) Einer Havas - Meldung zufolge

hat Sir John Bradbury gestern abend die Pariser Vertreter
der britischen Presse empfangen und Erklärungen über das Re -

parationsproblem abgegeben . Er sagte u. a. : Di « Frage
der Garantien sür die Schatzbons interessiert ausschließlich die bel -
gische und die deutsche Regierung . Indessen würde es für das
Interesse der Reparationen nachteilig fein , wenn für einen

beträchtlichen Teil der jährlichen Zahlungen Goldreserven
der Reichsbant in Anspruch genommen werden würden . Im
Augenblick kann von einem britischen Beitrag zur Herstellung des
notwendigen Garantiefonds nicht die Rede sein . Bradbury führte
weiter aus : Ohne Herabsetzung der gesamten Reparationssumme
oder Herabsetzung der jährlichen Zahlungen während einer gewissen
Periode könne dar Kredit Deutschlands nicht wiederhergestellt wer¬
den . und ohne sei »? Mederherstellung weihe da , yinanzs #

Deutschlands und mit ihm die Hoffnung auf Reparation « « unver -
m eidlich zusammenbrechen . Gegenwärtig sei die dringendste Auf »
gäbe , daß die Reform der inneren Finanzen Deutschlands mit
Energie in Angriff genommen wird , um das Budget ins Gleichze -
wicht zu bringen und der Inflation Einhalt zu tun . Die Repara -
tionszahlnngen in bar und in natura feien im Augenblick auf einen
derartigen Betrag vermindert worden , daß es möglich fei , sie aus
dem Budget zu befriedigen .

Die parteiführer - Sesprechung .
Da morgen , Mittwoch , die Besprechungen zwischen der

Reichsregierung und den Vertretern der belgischen Regierung
de la Croix und Bemelmanns ihren Anfang nehmen werden ,
ist nach einer Meldung der PPR . damit zu rechnen , daß die
Besprechung des Reichskanzlers mit den Parteiführern
zum mindesten erst nach der persönlichen Fühlungnahme
mit den belgischen Vertretern stattfindet .

Der Auswärtige Ausschuß des Reichstages ist von feiten
seines ersten Vorsitzenden auf Freitag einberufen worden .

valulahehnng ist keine Hexerei . Die „ Rote Fahne " teilt mit ,
daß die Sowjetregierrmg einen neuen Einkaufspreis für die deutsche
Mark festgesetzt habe , und zwar bekomme man neuerdings 100 Mark
schon für ? 5 Rubel vom „ Typ 1022 " . Ihre gläubigen Leser werden
gewiß in frohes Erstaunen geraten , weil der Sowjetrubel derart im
Wert gestiegen sei , daß er bereits ein Mehrfaches der Mark betrag «,
während er vordem noch nicht ein Tausendstel einer Mark war .
Man muß dabei nur wissen , wa » der „ Typ 1922 " bedeutet . Man
hat nämlich in RiiHland einfach vier Nullen von de ? Valuta fort -
gestrichen , so daß aus 10000 frühern Rubeln ein Rubel vom „ Typ
1922 " geworden ist . Es handelt sich also um «ine bloße U m b e
nennung , die in Deutschland genau so mit der Mark vor -
genommen werden könnte , ohne daß damit natürlich irgend etwas
geändert würde .

„ Zar und ZImmermaun . " Die neu erscheinenden Memoiren des
früheren Kaiser Wilhelms II . sind , wie die „ Dena " erfährt , durch
den früheren Staatssekretär Zimmermann bearbeitet worden . Herr
Zimmermann hat durch sein famoses Bündnis mit Mexiko so viel

diplomatisch «« Genie bewies »», daß man ihm selbst eine so schwie -

Entwicklung öer Genossenschaften
Bon Franz Feuer st ein .

Um die arbeitenden Massen zu befreien , bedarf das

Genossenschaftssystem der Entwicklung auf nationaler

Stufenleiter und folglich der Förderung durch
nationoleMittel . KarlMarx .

Die durch die neuerliche Geldentwertung ins Ungeheuer -
liche gesteigerte Rot des Volkes stellt auch an die Konsumge -
nosienschaften neue Anforderungen , steigert ihre Ausgaben .
Eindringlicher kommt ins öffentliche Bewußtsein , daß sie die

wesentliche Grundlage nicht nur einer künftigen Volks -

Wirtschaft bilden , sondern daß sie schon gegenwärtig zur
Grundlage einer öffentlichen Ernährungs - und Preispolitik
gemacht werden müssen , welche den auf Gehalt , Lohn und
Kleinrente angewiesenen Verbrauchermassen ein Existenz -
Minimum sichert , das die physischen Kräfte ebenso wie das

seelische Gleichgewicht erhält . Denn ohne beides droht das

politische und nationale Chaos .
Erfreulicherweise zeigen auch einige Anträge zum Augs -

bürg er Parteitag diese Erkenntnis�und man kann nur
die Erwartung aussprechen , daß dieselben Auch zu Entschlirßun -
gen führen , die durch die Parlamentspolitik praktische Aus -

Wirkung finden können .
Die Aufgaben , die den Konsumgenossenschaften bei der

Voltsernähnmg und - bekleidung im Umfang der Lieferung
und in der Preisgestaltung zufallen , brauchen nicht weiter um -
schrieben zu werden — die Rot ist ein harter Griffel . Auch
Methode und System bedürfen keiner Erläuteruyg . Beides ist
im gemeinwirtschaftlichen Wesen der Genossen -
schaften begündet , welches heute schon Gemeingut von Mil -
lionen deutscher , Abermillionen internationaler Volksgenossen
geworden ist .

Das wesentlichste zur Erfüllung jener Aufgaben sind die
Mittel , materielle , finanzielle Mittel , die unum -
gänglich notwendig sind , wenn die Genossenschaften in um -
fassender Weise die gemeinwirtschaftliche Warenversorgung
übernehmen und der entscheidende preisbildende und - kon -
trollierende Faktor in der Volkswirtschaft von heute und
später werden sollen . Dabei ist natürlich nicht zu unterschätzen ,
was die deutsche Genossenschaftsbewegung schon bei ihrem
gegenwärtigen Stande tatsächlich auf dem Gebiete der Waren -
Versorgung l e i st e t und auf dem der Preisbildung v e r -
hindert , ow . mmer sie ihre Tätigkeit ausübt .

Dies ist erst kürzlich im „ Vorwärts ( Nr . llW vom 2. Au -
gust ) teilweise dargestellt worden unter Bezugnahme auf
die 18 g r o ß l n d u st c i e l l e n G e n o ss e n s ch a f t s b e -
triebe der Großeinkaufsgesellschest deutlcher Konsumvereine
zu Hamburg , welche fast ausschließlich in Nord - und Mittel -
deutschland domizilierend , eigene Erzeugnisse im heutigen
Jqhreswerte von mindestens einer halben Milliarde herstellen .
Dabei verdient neben der achtungswerten Leitung die größte
Würdigung d i e Tatfache , daß beispielsweise die beiden der
Großeinkaufsgesellschaft gehörigen Seifenfabriken in Gröba
( Sachsen ) und Düsseldorf mit ihrer Produktion von eto ' a 5911
Millionen Mark Jahreswert ( für 1922 ) bestimmenden Einfluß
auf die allgemeine Preisbildung in Seifen ausüben . So
find sämtliche genossenschaftlichen Produktionsbetriebe ui-cht
nur positiv wirksame Verforgungs - , sondern auch Kon¬
trollorgane für die allgemeine Warenoerforgung bei den
für die heutigen genossenschaftlichen in Betracht kommenden
Warengruppen . Ein Beispiel für alles andere .

Neben der Großsinkaufs - Gefellschaft besitzen aber auch
hunderte der größeren deutschen Konsumvereiste P r o d u k -
tionsbet riebe für den eigenen Bedarf , die im
Jahre 1921 für eine halbe Milliarde Mark Warenwerte erzeug -
ten — 1922 dürften es infolge Mehrleistung und Preissteigerung
durch Geldentwertung iys bis 2 Milliarden sein — und die
örtliche Preisbildung ebenfalls bestimmend beeinflußten .

Die Bedeutimg dieser Tatsache , der örtlichen und zentralen
Eigenproduktion , ist praktisch und grundsätzlich um so hol er zu
bewerten , als es vorläufig auch noch das einzige Mittel ist , um
der Monopolisierung des Warenmarktes� durch
die Kartelle der Privatindustrie und des Großhandels zum
- Zwecke der ungehemmten Preisdiktatur ( lies : Wucher ! )
wenigstens auf «ll den Gebieten mit praktischem Erfolg ' eni-
gegenzuwirken , »uf denen die genossenschaftliche Produktion
heute schon tätig ist. Im übrigen ist ja leider zu sagen , daß die
kartellierte Prwatwirtschaft der Industrie und des Gmi - Kandels
sich in dieser Zeit des « rvßwuchers , der sich auch di « Aeld -
entwertung zur Deckung seiner unmoralischen » laßen in f m-
loser Weise zunutze macht , mit aller Energie anstrengt , die
Großeinkaufs - Gesellschast und die Konsumvereine von der Be -
lieferung all der Waren auszuschließen , die von der Privat -
Industrie hergestellt werden . Hier wird schon in Bälde ein
gesetzgeberisches Eingreifen notwendig werden
wenn nicht die genossenschaftlickzen Berbraucherarganisttionen
zum schweren Nachteil der allgemeinen Volksqenosfenscbait von
der Warenversorgung einer Reihe lebensnotwendiger Ding
ausgeschaltet werden sollen .

Damit sind wir auch schon bei der Frage dar Entwicklung
der Genoffenschosten „ auf nationaler Stufenleiter und foch ™

: im vige Ausgebe wie Ale »«oabeiweg Wilh�w , wähl amvtckmtt » darf . I der Förderung durch nationale Mttel " angelangt .



Aus der Not der Zeit vor 80 Jadren geboren — Owen

und die Rochdaler Pioniere bedeuten Programm und Wesen
der Konsumvereine von heute — , ist es wiederum harte Not ,

die die Konsumvereine zu schier übermenschlichen Aufgaben
heranzwingt . Sie sollen Erfüllungswirtschast im

höchsten Maßstabe betreiben , und die gleiche Veranlassung , die

dazu zwingt , schlägt ihr die . Mittel aus der Hand : das Be -

triebskäpital der Konfumvei�ine ist trotz einer Steige -
rung von früheren du Eoldmark auf heute 1000 Papiermark
durch die neuerliche Geldentwertung viel zu klein ge -
worden . Wenn in Vorkriegszeiten die 30 Goldmark etwa

7 Dollar wert waren , so sind heute 7 Dollar etwa 10 OVO

Papiermark wert . Die Zahlen vergleichen , heißt die ganze Ge »

fahr für die weitere Entwicklung der Konsumvereine auch nur

im seitherigen Rahmen aufzeigen . Denn das Betriebskapital
ist auf ein Z e h n t e l des früheren Rechnungswertes und noch

weit weniger herabgesunken , da bis heute nur die wenigsten

Konsumvereine den Geschäftsanteil auf 1000 Mk . festsetzten und

dieser noch nickck einmal voll einbezahlt ist . Die verantwortliche

Leitung des Zentralverbandes und die Revisionsverbände der

deutschen Konsumvereine setzen alle Energie daran , um die

einmal erkannte Gefahr des Zusammenbruchs zu bannen . Und

man muß wünschen und kann hoffen , daß es ihnen gelingt ,
den Dollarsturm auf ihre Existenz zu bescbwören .

Aber darüber hinaus bleibt die Marrsche These bestehen .
Und sie gewinnt unter den heutigen Verhältnissen praktische
Bedeutung . Nicht nur , um die Arbeiterschaft im engeren

Wortsinne zu befreien , fondern um die auf Gehalt , Lohn und

Kleinrente angewiesenen Verbrauchermassen vor größter Not

und gleichzeitiger Bewucherung zu bewahren oder zu erretten ,

bedürfen die Konsumvereine ,cher Entwicklung auf nationaler

Stufenleiter und folglich der Förderung durch na -

tionale Mittel " .

Hierbei wirst sich vor allem die Frage der Staatskredite

auf, um der G e m e i n w i r t s ch a f t in der Volksernährung
und Bekleidung durch das System der genossenschaftlich orga -

nisierten Selbsthilfe eine breite Grundlage der Entwick¬

lung zu geben . Und wenn auch der diesjährige Genossen -
schaftstag ' des Zentralverbands deutscher Konsumvereine
Staatskredite grundsätzlich ablehnte und von neuem den

Grundsatz der Selbsthilf « wie die Pioniere von Rochdale pro -
' lamierte , so doch nur unter der Voraussetzung , daß Staats -

krcbite das Ende der geschäftlichen Selbständigkeit und aller

moralischen und materiellen Imponderabilien seien , welche den

wirtschaftlichen und sittlichen Gehalt des Genossenschaftswesens
bedeuten . Dabei wurde aber als selbstverständlich anerkannt ,

daß vorübergehend « zinspflichtige Staats - und Kommunal -

kredite durchaus nicht gegen d « n Grundsatz der Selbsthilfe ver¬

stoßen . Und dies ist das Wesentlich «.
Selbstverständlich kann «in sozialistischer Wirtschaftspoli¬

tiker so wenig wie « in icherzeugter Genossenschafter wünschen ,
daß etwa das bolschewistisch « Experiment einer genossenschaft -
lichen Staatswirtschaf� auf Deutschland übertragen werde
Denn dies Experiment , das die russische Genossenscha ? tsbswe -
gung aller Selbständigkeit und damit aller für ihr Gedeihen
notwendigen Imponderabilien entkleidete , dafür das Heer
einer neuen Beamtenklasse fckuf , wobei die V e r w a l t u n g s -
k o st e n in den größten „ Genossenschaften " höher waren
als die Warenumsätze — ein solches Experiment kann
mit Recht nur als abschreckendes Beispiel wirken .

DieSelb ständig ! ei tunddieEntwicklungs -
f re i h e i t der Genossenschaften müssen unan -

g e t a st e t bleiben .

Dieser Grundsatz ist mit der These von Karl Marx durch -
aus vereinbar , wenn man sie ergänzt mit dem ersten Satz der
von Marx redigierten Entschließung des Genfer
Internationalen A r b e i t e r t on g re s fe s über
die Genofenschaften , welcher lautet :

„ Es ist die Aufgabe der Internationalen Arbeiterassoziation ,
die von selbst entstehenden Bewegungen der Arbeiterklasse mitein -
ander in Verbindung zu bringen , zu verallgemeinern und
ihnen Einheitlichkeit zu geben , aber nicht ihnen dok -
trinöre Systeme irgendwelcher Art zu diktieren
�der aufzudränge n. "

/ Ich packe ein !
Von Tobias Pemberlein .

Täglich spüre ich klarer , daß die Rechnung meines Lebens nicht
immt . Ich nehme meinen Bleistift , den treuen Laufjungen meiner

ilhantaste , und sage ihm : Heute wollen wir rechnen , mein SoM ,
es stimmt was schon lange nicht — machen wir reinen Tisch I Werden
wir uns einmal darüber klar , wer wir find und was wir zu ver -

laygen haben . Sehen wir dabei von allen Defühlsmomenten ab ,
» on wegen „ der Mensch die Krone der Schöpfung " und so: rechnen
wir einfach und stozen wir uns dann , ob sich der ganze Laden noch
verlohnt .

Also : vorerst bin ich Sohn , ein Unternehmen meiner Eltern ,
in das diese braven Leute eine Masse Kapital hineingesteckt haben .
Es ist nur recht und billig , daß sich dieses Kapital entsprechend ver -
zinst und durch meine Tätigkeit auch amortisieren läßt . Ich rechne
dabei pro Tag eine Goldmark vom Tage meiner Geburt ab bis zum
vollendeten 14. Lebensjahre . Das sind 6110 Goldmark . Dom 14.
bis zum 24 . Lebensjahre bestand die Hoffnung einer Verzinsung ,
«elche sich aber nicht erfüllte . Vis zum 17. Jahre muß die übliche
Lehre gerechnet werden : was da verdient wurde , muh als durch die
erhöhten Betriebsunkollen ausgeglichen gelten . Also weitere drei
Jahre mit lOSö M. : im ganzen 6805 Goldmark . Run kommen die
»ier Kriegsjahre . In ihnen wurden kein « Werte von mir herge -
stellt , vielmehr kostete Ich dem Staate jeden Tog mit Löhnung und
Ausrüstung 6 Gvldmark , macht 15 680 Goldmark , was das Einlage -
kapital auf 81 883 Goldmark erhöht Zu dieser Summe dürfen mit
Fug und Recht die 82 000 M. Miinitlonsoerschwendung geschlagen
werden , die der Weltkrieg pro Waffenträger einsetzte . Macht 53 835
Goldmark Kapitalanlage in dem einundzwanzigjährigen Jüngling .

Dieser Knabe ist etwas nervös , leidlich gut gewachsen und hat
einige Talente . Ist übrigens inzwischen 26 Jahre alt geworden und
verdient Geld . Pro Monat 2 >4 Tausend Paplermark ( der Esel ist
Schriftsteller . . . man kann sich auch einen Stacheldraht durch den
Dickdarm ziehen ! Doch das nur persönlich . . . . ) gleich etwa 6 Gold -
mark . Die Verzinsung und Amortlsierung des in mich gesteckten
Kapitals macht aber monatlich ( das hat mir ein amtlich beglaubigter
Rationalökonom ausgerechnet ) 75 GoldMart aus . Rechnet man die
Betriebskosten mit nur 3 M. pro Tag , so bin ich ein fleischge -
wordenes Defizit von monatlich 159 Goldmark oder 53 000 Papier -
mark , als biologisch « Erscheinung aber ein Eristenzrätsel , über das
sich die Rationalökonomen den Kopf zerbrechen sollen . Ich selbst
habe es aufgegeben , hinter dieses Geheimnis zu kommen . Stehle
ich nun jeden Tag oder werde ich bestohlen : ist mein Dasein eine
Fiktion oder die Mathematik : bin ich doof oder die anderen ? Wo
kommt das viele Geld her , das ich gekostet habe , wohin das viele ,

So gewinnt auch die Frage der Staatskredite nur die ihr
zukommende Bedeutung im Rahmen der Förderung des

Genossenschaftswesens . Und andere „ nationale Mittel " aus
dem Gebiete der allgemeinen Staatsverwaltung , des staatlichen
Bildungswesens , der Steuergesetzgebung usw . lassen sich eben -

falls zur Förderung des Genossenschaftswesens ohne jede Be -

einträchtigung seiner Selbständigkeit und Entwicklungsfreiheit
denken . Eine Förderung übrigens , die die d e u t s ch e n l a n d-

wirtschaftlichen Genossenschaften auf jedem ,
auch finanziellem Gebiete , schon seit Jahrzehnten in den ein -

zclnen Ländern erfahren haben , ohne auch nur im geringsten
an ihrer selbständigen Entwicklung etwas einzubüßen . Im

Gegenteil : sie sind noch die „ Herren der Situation " im deut -

scheu Genossenschaftswesen und sogar — der Regierung gegen -
über .

Was nach unserer Auffassung mit der F ö r d e r u n g des

Genossenschaftswesens durch „ nationale Mittel " nur gemeint
sein kann , hat sich , um ein Beispiel anzuführen , in Italien
in größerem Maßstabe gezeigt .

An der Spitz « der italienischen Genossenschaftsbewegung
steht eine im Jahre 1886 gegründete Zentrale ( „ Lega " ) , die

mit 4000 Genossenschaften von im ganzen 10 000 italienischen
die Sachwalterin der Genossenschaftsinteressen des ganzen Lan -

des ist . Die „ Lega " wird von drei großen genossenschaftlichen
Zentralgenossenschaften gebildet , die die 0 >auptarten der italie -

nischen Genossenschaftsbewegung umfassen : Konsumgenossen¬
schaften , Produktivgenossenschaften und landwirtschaftliche Ge -

nossenschaften . Neben dieser „ Lega " nun steht ein vom
Staate kräftig unterstütztes genossenschaftliches Finanz -
i n st i t u t , mit der besonderen Aufgabe , die ganze ita -

lienische Genossenschastsbewegung zu finan -

zieren . Und so wurde aus der kapitalschwächsten Genossen -
schaftsbewegunq des Kontinents die kapitalkräftigste , finanziell

beweglichste , weil das Finanzinstitut nicht nur einem Zweige ,
sondern der Gesamtheit der Genossenschaftsbewegung zu
d ' enen hat .

So ist es weiter nicbt verwunderlich , daß beispielsweise
die Konsumgenossenschaften durch die Unterstützung
des Staates erst in jünnster Zeit eine Reihe von Hilfsunter -
nehmungen ins Leben rufen konnten — zur Herstellung von
Artikeln des allgemeinen Verbrauchs , zur unmittelbaren Ver -

bindung von Konsumvereinen und landwirtschaftlichen Ge -

nossenschaften , zur Einfuhr tierischer Nahrungsmittel mit

Monopolckwrakter , zur Beschaffung von Bolksbekleidungs -

gegenständen — und daß die an Zahl und Bedeutung nicht

geringen italienischen Arbeitervroduktivgrnossenschaften na -

mentlich für den Staatsbedarf arbeiten , ohne durch ein bureau -

kratifiertes Beamtenheer wie in Rußland um die Früchte ihrer
Genossenschaftsarbeit gebracht zu werden .

Sowohl auf dem Gebiet » der Gesetzgebung wie der

Verwaltung und der finanziellen Aktion ist die

italienische Regierung für die Genossenschastsbewegung tätig ,
fördert sie mit „ nationalen Mitteln " , ohne sie in ihrer
Selbständigkeit und Entwicklungsfreiheit irgendwie zu hem -
men . Es spricht daraus eine für d e u t s cb e Verhältnisse ganz
ungewöhnliche EinOcht in die wirtschaftliche und soziale Bs -

deutung der Genossenschaften .
Die Zeit ssl da . wo durch nationaleMitteldie Eni -

Wicklung der Genossenschaften auf nationaler Stufenleiter not¬

wendig zu fördern ist .

Verhaftung des Hauptmanns o. Deerfclde . Der ans der ersten
Revolutionszeit bekannte Hauptmann v. Beerjelds ist dieser Tage
beim Ueberfchreiten der Grenze in Partenkirchen verhastet worden .
weil gegen ihn seit Jahr und Tag beim Landgericht I ein Verfahren

wegen Kriegswucher schwebt . Nach Meldung der „ Dena " war in

dieser Sache einmal ein Termin anberaumt worden , zu dem v. Beer -

felde nicht erschien , weswegen ein Haftbefehl oriaffen wurde . — Die

Cache erscheint emieermaßcn dunM , namentlich , wenn man die Tat -
tik der Dcuischnatiönalen kennt , politische Gegner mit allen möz -
lichen , mitunter ganz unhaltbaren Denunziationen in gerichtliche Bcr -

sahren zu verwickeln . Nach dem , was wir persönlich über Haupt -
mann v. Bserfclde wissen , halten wir zum mindesten ausgeschlossen ,
daß er versucht haben sollte , sich durch die Flucht der gerichtlichen
Verantwortung zu entziehen .

was mir fehlt ; wo will der ganze Unfug hinaus , welche Schweine -

Hunde sind daran schuld , oder bin ich es selbst ?

Das alles weiß ich nicht Was ich weiß , ist folgendes :

1. Ich bin ein aussichtsloses Gcfchöft . Eine Pleite der Zeit .

2. Den anderen geht es mit wenigen Ausnahrnm genau so
wie mir .

Schlußfolgerung : Die Menschheit ist ein hoffnungsloser Fall .
Moral : S ( e soll sich einpacken lassen !

Der Divisionsbefehl . Es war im Sommer 1916 . Die große
Brussilow - Osfensive an der Ostfront war zum Stehen gekammen
und mit ihr mein Regiment , mitten in den ausgedehnten Sümpfen
des Pripjit , wo wir Stellung bezogen . Es war «ine elende Gegend ,
besonders waren die sanitären Zustände so mangelhaft , wie ich es

nirgends wieder im Kriege erlebt habe . Man bemiihte sich, zumal
als die Ruhr anfing , sich bemerkbar zu machen , um Abhilfe . Und
eines Tages kam auch zu uns in den Graben ein Divisionsbefehl , in
dem es hieß : „ Besondere Sorgsalt ist auf den Ausbau der Latrinen

zu legen . Reben jeder Latrien ist ein Faß mit Kalkwasser aufzu -
stellen . Kalk und Fässer find bei dem Sanitätsdepot durch die

Truppenteile anzufordern . Der Kalk ist mit Stangon im Wasser
anzurühren . Anforderungen bis zum . . . usw . " In meinem Ab -

schnitt wurden daraufhin angefordert : 7 Fässer , 15 Kilogramm Kalt ,
2 Kilogramm Stangon . Die Anforderung wurde auf dem vor -

schrifismäßigen Wege , also über die Schwadron und das Regiment
an die Division weitergeleitet , worauf folgender Schriftwechsel
statfand :

Das Sanitätsdcpot an da ? xte Ulanenregiment : Zu der Anforde -
rung usw . wird um umgehende Mitteilung ersucht , was Stangon ist
und wozu es gebraucht wird .

Das Regiment ' an die Schwadron : Zu der Anforderung von . . . :
Was ist Stangon und wozu wird es gebraucht ?

Die Schwadron an den Abschnitt : Was ist Stangon ?
Der Abschnitt antwortet : Stangon ist das Mittel , mit dem laut

Divisionsbefehl v. . . . der für die Latrinen benötigte Kalk anzu -
rühren ist .

Die Schwadron an das Regiment : Stangon ist das Mittel usw .
Das Regiment an die Division : Stangon ist das Mittel usw .
Worauf hin neuer Divisionsbefehl erging : Die Ausfertigung des

Divisionsbefehls v. . . . enthält einen durch die Vervielfältigung in
Maschinenschrift entstandenen Fehler . Für das Wort „ Stangon " ist
zu setzen „ Stangen " . Diese werden vom Sanitätsdepot nicht ge -
liefert , sondern sind an Ort und Stelle zu beschaffen .

Reue Aufgaben des Flugzeugs . Nach einem Bericht in den
„ Nachrichten für Luftfahrer " werden gegenwärtig — ähnlich wie be¬
reits m Enzland — auch in Frankreich Luftfahrzeuge für die Ver -
kchrsregclung verwendet . Diese Flugzeuge sind ausschließUch für die
polizeiliche Ueberwachung , wie sie bei Aufläuftn oder sonstigen star -
ken Verkehrsansammlungen notwendig wird , bestimmt und kreisen ,
mit Polizeibeamten bemannt , immer über solchen Plätzen , um die

» Ein Sannjlrahl *.
Unter dieser Ueberschrist schreibt uns ein Kölner Genosse : „ Der

„ Vorwärts " hat bereits zu dem bischöflichen Ukas gegen den Pastor
H o h o f f kürzlich Stellung genommen . Der Fall ist aber ein so
krasses Schulbeispiel geistlicher Intoleranz , daß es angebracht
ist , sich noch weiter mit der Sache zu beschäftigen .

Die scharfe kirchliche Rüge trifft einen ehrwürdigen Priester »
greis im biblischen Alter , der seit einem halben Jahrhundert mit

sozialen Problemen ringt . In den siebziger Iahren des vorigen
Jahrhunderts war er einer der wenigen katholischen Kaplan « , die
die sozialistische Geisteswelt reiner und tiefer zu erfassen trachteten ,
als es durch die landläufigen Streit - und Schmähschriften der Lob -
redner des Kapitalismus möglich ist . . . Im Lause der Jahrzehnte
entwickelte sich 5) ohosf zu einem guten Kenner des Wissenschaft -
lichen Sozialismus . Er begriff insbesondere die „materialistische "
Geschichtsauffassung und weiß mithin , was 999 von 1000 religiösen
Gegnern des Sozialismus nicht wissen : daß diese ökonomische
Theorie mit dem naturwissenjchaftlichen Materialismus , mit einer

mechanistisch - mechanischen Weltanschauung oder gar mit einer

materialistischen Lebensführung gar nichts zu tun hat . Das Leben

ihres großen Begründers Karl Marx war ein einziges Opfer der

Liebe zu hohen Idealen und ' zu den unterdrückten Massen . —

Weil Hohosf dies und manches andere lernte , widerte ihn die

tirchenübliche unwissende Hetz « gegen die Sozialdemokratie an .
Wollte er nach seinen marxistischen Studien wahr bleiben vor sich
selbst , so mußte er . sich und anderen gestehen , daß jemand ein über -

zeugrer Anhänger der marxistischen Oekonomie in ihren Grund -

zögen und trotzdem ein treuer Sohn der katholischen Kirche sein
kann . Daß er diese Erkenntnis nicht scheu verschwieg , ist sein Der -

brechen .
Die kirchliche Epistel an ihn und über ihn ist ein Armuts -

zeugnis für ihre Urheber . Sie ist ein Dokument der Schwäche
und der Unwahrhoftigkcit . Weder wird der Versuch gemacht , mit

Hohosf sich geistig auseinanderzusetzen , noch bemüht man sich um
den Nachweis , daß er sich mit irgendeiner der katholischen Grund -

lehren in Widerspruch setze . Sein Verbrechen ist aber dies : Biel «

Sozialdcmokaten schimpfen nicht über ihn , sondern loben ihn , und

Hohosf hat d! « Kühnheit , sich das gefallen zu lassen , statt öffentlich
zu erklären , daß kein Sozialdemokrat das Recht habe , sich über
«inen katholischen Geistlichen mit Worten der Verehrung und Liebe

zu äußern .

Heuchelei und Doppelzüngigkeit sind auch heute noch die hervor »
stechendsten Eigenschaften der Schriftgelehrten und Pharisäer wie vor

Lahrtausenden . Der Glaube ist in Gefahr , wenn katholische Ar -

heiter , Angestellte und Beamte sich mit anderen Kreuzträgern des
Darben » zusammenschließen , um nicht von dem Mammonsgötzen
erdrückt zu werden . Nicht aber ist der Glaube in Gefähr , wenn

r »th »! ische Kapitallsten mnt jüdischen Bankier » , mit protestantischen
Sr » ß « ,remrn , mit freizeiftizen Industriellen , mit atheistischen
Kommerzienrälen und anderen Vertretern des Mammonismu » sich

zur möglichsten Ausbeutung der Arbeitskräfte und der Derbraucher

eng zusammenschließen . Auch n i ch t in Gefahr ist der Glaube ,
wenn katholisch - kapitalistische Organisationen , wie der Rheinische
Dauernoerein , immer wieder den Hungerkrieg gegen die

Nichtbesitzenden predigen , ja zum Widerstand gegen die

Gesetze und die Obrigkeit auffordern . In Gefahr kommt der katho -

lische Glaube nur , wenn rodliche Arbeiter um ihren Lohn kämpfen
und ein Priester es nicht über sich gewinnt , mit zweierlei Maß zu
messen .

Alle Bonnstrahlen werden auch auf den polltischen und wlrt -

schaftlichen Gebieten die Strahlen der Erkenntnis nicht aufhalten
können . Aus dem einen Pfarrer Hohoff , der im geheimen schon
manchen Gesinnungsfreund im Priesicrgewande hat , werden mehr
und mehr werden , bis schließlich die Kirche sich mit dem Wissenschaft -

lichen Sozialismus abfinden wird , wie sie schon so viel allmählich

ertragen hat .

Unser verehrter greiser Hohoff aber wird mit dem gütigen
Lächeln der Altersweisheil und mit dem milden Verstehen und Ver -

zeihen , das ihm seine wahre Religiosität gewährt , den Tadel der

politischen Eiferer hinnehmen . Nicht er , sondern andere bringen
„ Aergernis " , und ihnen gilt das „ Wehel " , das die Schrift denen

zuruft , die Aergernis verursachen . "

nächsten Polizeistationen von dem jeweiligen Stande des Derkehrs
benachrichtigen zu können . Eine andere praktische Verwendung sin -
det das FUbgzeug in Holland zum Transport von Blumen . Die

früh am Morgen in den großen holländischen Gärtnereien geern -
toten Blumen gelangen auf diese Weise noch am selben Tag auf die
Märkte Londons . Sehr beliebt ist neuerdings auch die Derwendu . lg
des Flugzeugs zu Reklamezwecken geworden . Die Pariser Pollzu
hat allerdings das Abwerfen von Retlamezetteln aus den Flugzeugen
in jüngster ' Zeit streng Untersaat , dafür hat man aber eine andere

w! rk »: : gsvoli « Reklame erscnnen . Während der Abendstunden drei -

sen über der Stadt Flugzeuge , auf die zunächst die Scheinwerfer des
Eiifelturms gerichtet werden , so daß sie aller Augen auf sich ziehen .
Dlickt man mm näher hin , so strahlen sie irgendein « Lichtreklaine
aus . Diese aus der Dunkcldeit groß und hell herausleuchtonden
Worte sind in der Tat so auffällig , daß man unwillkürlich zu ihnen
hinaufblickt , so daß der Zweck der ' Rcllame in vollem Maße erreicht
wird .

11ober das Wesen der Hypnose hat jetzt Paul Schilder eine
Arbeit veröffentlicht , die den bisherigen Ansichten in einzelnen
Punkten geradezu widerspricht . Man glaubte sonst immer , daß der
Hypnotisierte im wesentlichen ein willenloses Werkzeug in der
Hand des Hypnotiseurs sei : wer überhaupt Anlage habe , dem ge -
linge es nur selten , der hypnotischen Beeinflussung Widerstand ent -
gegenzusetzen . Schilder ist der Ansicht , daß der Hypnotisierte sich
sehr wchl bewußt ist , daß er in der Hypnose den Befehl des

5) ypnotileurs empsängt , ebenso wie auch der Schlafende und
Traumende weiß , daß er schläft und träumt . Der Hypnotisi - rte
iß also «in vSlli » willenloses Werkzeug . Wie weit er dem Einfluß
folgen will , darüber entscheidet seine psychische Sesamtstollumg zu
dem Hypnotiseur . Das einmal Erlebte wird dauernder Besitz der
Persönlickkeit , es kann z » » r »erdrängt , aber nicht verloren werden .
Tie psnchische Haltung des Hypnitisierten ist eine Einstellung kind -
liriien Gehorsams , sie wurzelt in ihrer Grundhaltung in der Unter¬
ordnung unter «ine Slsutontst . und sie schweift auch in das sexuell «
Gebiet hinüber , ind - m eine Lust zu bedingungsloser Hingab « g«.
weckt wird . Im Ganzen scheint die Wiederkehr der Jndifferen »
zierten , d. h. einer früheren Entwicklungsstufe , die maßgebende
Erscheinung zu bilden . Die Hupnose ist im wesentlichen die Leistung
des Hypnotisierten , der Hypnotiseur vertritt , je nachdem , das Liebes -
objekt oder die väterliche , staatliche , göttliche Gewalt . Das würde
allerdings die überraschende Leichtigkeit erklären , mit der die ge -
wünscht « hvpnotllche Beeinflussung sich manchmal einstellt . Dem
Hypnotiseur erwächst dagegen bei dem Vorgang die Aufgabe , den
Hypnotisierten aus seinem undifferenzierten Zustande erzieherisch
zu neuen Differcnzierungcnzu bringen .

Im deutschen Opernhaus tritt Mittwsh Dim' tri Srnirnoff zum
eisten Mal - in dieser Sl >! el,cit als Gatt ans . Er singt den Herzog w
„ R i g o l c t t o". In der Titelrolle Kammersänger Withelm B et als Gatt .

„Aiisstcllunix für graphischc Kunst « benennt sich der neue llunst -
salon , der am Sonnabend in der Buch - und Siunslbandlung R « u h
it. P o l l a ck eröffnet wird . Alz erste Ausstellung zeigt Hermann
Struck seine graphischen Arbeilen .



volkerbunö gegen Saarbewohner .
Genf , 5. September . ( DTR . ) Der Völkerbundrat beskätlgte

für ein neues Jahr dos Mandat des saarländlschen Milzliedes der

Regierunzskommisflon des Saargebieis Dr . Hecior , troh der ge¬
waltigen proteslkiindgebungen . die sich im ganzen Saargebiel gegen
heclor erhoben haben . Der völkerbundrat fordert den Generals

sekretär auf . Herrn heckor auedrliSlich den Dank des Völkerbundes

für die Dienste , die er während feiner Amtsführung dem Völkerbund

geleistet hat , auszudrücken .
»

Genf , S. September . ( WTB . ) Die Völkerbundsver -

f a m m l u n g bildete gestern sechs große Ausschüsse , die sich folgen -
dermaßen in die Arbeiten der Versammlung teilen : 1. Verfassungs -
und Rechtsfragen . 2. Technische Organisation . 3. Abrüstung .
4. Haushalts - und Finanzfragen , ö. Allgemeine Fragen . 6. P o -

litis che Angelegenheiten . Außerdem wurde eine Kom -

Mission aus fünf Mitgliedern mit der Prüfung der Tagesordnung
und der Aufnahme eventueller neuer Verhandlungsgegenstände be -

austragt . Im Verlaufe der weiteren Sitzung wurde di « vorläufig
aufgestellte Tagesordnung gebilligt . Ein litauischer Protest
gegen die Willkürakte Polens in der W i l n a f r a g e wurde der

Kommission überwiesen , die sich in kurzer Frist über die Aufnahme
oder Nichtaufnahme dieser Frage in die Tagesordnung äußern soll .

Der beratende technische Völkerbundsausschuß für Verkehr , und

Transitwesen beschloß , ein Schlichtungsverfahren über den Streit -

fall zwischen der deutschen Regierung und der Regie -
riingskommission des Saargebieis über die Anwm -

dung der Börner Konvention in die Wege zu leiten . Die Kom -

Mission beabsichtigt , die Angelezenheit einem sünsglicderigen Ans -

schuß zu überweisen , von dem drei Mitglieder durch die Verkehrs¬
und Transittommission , die anderen beiden von der deutschen Regie -

rung und der Regierungskommission des Saargebieis ernannt wer -
den sollen .

Der Zwischenfall von Gberkajsel .
Düsseldorf , 5. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Unter -

suchung in der Obcrkasscler Mordafsäre hat bisher noch kein Resultat

erzielt . Von feiten des Regierungspräsidenten ist eine B e l o h -

nung von 100000 Mark auf die Ergreifustg der Täter ans -

gesetzt worden . Die Stadtverwaltung will auch ihrerseits eine Be -

lohnung von SOOOO Mark aussetzen . Die Untersuchung gestaltet

sich so schwierig , weil die sofort nach der Mordtat nach Oberkassel

gesandten deutschon Kriminalbeamten von den Bel -

giern verhastet und erst vienmdzwanzig Stunden nachher

zur Untersuchung zugelassen wurden . Man nimnit hier allgemein
an , daß es sich nicht um einen nationalistischen Anschlag , sondern
um irgendeine Liebeeafsär « hernM ».

Neue NieöeriaHe üer Griechen .
Paris , 6. September . ( WT? . ) hnvas meldet Angara , im

Gebiet von Eskischehir seien von den Türken ungefähr 2 00 Ge -

schütze erbeutet wvriicn . Der Fall der Stadt Uschak

bestätige sich. Der Verlust der Griechen werde auf etwa 12 000 Mann

geschätzt , nämlich SOOO in der Schlacht von Afiun - Karahissar , 5000
in der Schlacht von Eskischehir , der Rest bei anderen Angriffen .

Smyrna , 5. September . ( EP . ) Das englische Kriegsschifs

King Georg « ist Montag in Smyrna angekommen .
Weitere englische und andere Kriegsschiffe werden erwartet .

London , 5. September . ( EP . ) Wie Reuter mitteilt , ist die

englisch « Regierung mit der französischen und i t a >

lienischen Regierung in Unterhandlungen getreten , um einen

Waffenstillstand zwischen Griechenland und der Türkei zu
vermitteln .

Der Vorstand des Vereins deutscher Zeilungsoerleyer protestiert
in einer Resolution gegen die Verwaitungzpraxis , mit der das Ge -

setz zum Schutz der Republik gehandhabt wird .

Verbot gegen die MNonalsozialen . Ein « . . Fahnenweihe " , di «

von der Rationolsozialeii Arbeiterpartei ausgeschrieben worden war ,
ist verboten Worten . Natürlich nicht von der bayerischen Regie -

rung , sondern es handelt sich um «inen Stuttgarter Ableger
der Münchener Krakelerpartei , dem di « württembergische Regierung
das Handwerk gelegt hat .

Zurückhaltung am Deviftnmarkt .
Im Hinblick auf die morgen beginnenden Verhandlungen

zwischen der deutschen Regierung und den Vertretern Belgiens zeigte
die Börsenspekulation heute ein - weitgehende Zurückhaltung . Am

Devisenmärkte waren die Umsätze gänzlich unbedeutend ,
der Dollar hielt sich gegen Mittag auf 1 4 2 5 b i s 1 4 5 0. Es be¬

stand immerhin einige Nachfrage , für die jedoch kein entsprechendes

Angebot vorhanden war . Der Bedarf des Einfuhrhaudels häll nach
wie vor ' an.

An den Effektenbörsen wirkt die Geldknappheit lähmend .
Nur vereinzelt zeigt sich etwas regeres Geschäft , so vor allem in ver -

schiedenen Valutapapicrcn , wie Olavi Minen , Canada usw . Seit

einigen Tagen hat sich am Markte der russischen Renten , Eisenbahn »

Prioritäten und auch einiger russischer Dankaktien wne lebhafte

Hausse entwickelt . Angeblich kauft Frankreich russische Renten ,

England russische Bankaktien . ? n den seit langen Jahren mit

Rußland in Beziehung stehenden Bankfirmen ist man gegenüber
dieser neuen Bewegung sehr skeptisch gestimmt . Man glaubt ,
daß es sich in der Hauptsache um ein reines Börfenmanöver handle
und daß für die bisher eingetretenen Steigerungen jede Berechtigung
fehlt . Es fei hier besonders darauf hingewiesen , daß von unvcrant -

wortlicher Celle versucht wird , für diese Hausse Mitläufer zu ge -
Winnen .

Devisenkurse .

100 holländiicbe Gulden . .
I argentinischerPapier - Peso
100 belgische Frank

. . . . .

100 norwegische Kronen . .
100 dänische Kronen . . . .
100 schwedische Kronen . . .
100 finnische Mark

. . . . .

1 japanischer Den

. . . . . .

100 italienische Lire . . . .
1 Pfund Slerling

. . . . .

1 Dollar

...........

100 französische Frank . . .
1 brasilianischer Milreis . .
100 Schweizer Frank . . . .
100 spanische Peseta ? . . .
100 öfierr . Kronen ( abgest . )
100 lichechische Kronen . . .
100 ungarische Kronen . . .
100 bulgarische Lewa . . .

Grünksller .
Am vergangenen Sonntag ist ein Polizsibeamter in Ausübung

seiner Pflicht von einem Ausländer glatt über den Haufen geschossen
worden . Zwar hat sich der Täter darauf sofort selbst entleibt , aber
der tote Beamte wird dadurch nicht wieder lebendig . An demselben
Tage wurden Beamte derselben Schutzpolizei , als sie , wieder in Aus -

Übung ihres Amtes , in einem heftig in Unordnung geratenen kom -

munistischen Demonstrationszug Ruhe und Ordnung stiften wollten ,
von Teilnehmern des Zuges beschimpft , bedroht und zum Teil tät -

lich angegriffen . In beiden Fällen haben die Beamten nicht nur

ihre Pflicht erfüllt , sondern sie sind in der Ausübung dieser ihrer
Pflicht auch ruhig , maßvoll und sachlich vorgegangen . Es hat sich
in beiden Fällen wieder herausgestellt , daß ein großer Teil , des

Publikums sofort ohne Prüfung der Gründe gegen die Polizei -
beamten Stellung genommen hat . Warum ? Weil viele sich den
alten Blaukoller trotz gänzlich veränderter Verhältnisse bis in die

jüngste Zeit hinein konserviert haben , nur mit dem Unterschied , daß
aus dem Blautoller ein Grünkoller geworden ist . Die Polizei des
alten Regimes und ihre Praxis war alles andere als vorbildlich :
aber man weiß doch auch heute ganz genau , daß die Beamten da -
mals von oben herab , oft gegen ihren eigenen Willen , zu scharfem
schneidigen Vorgehen gegen das Volk ermuntert wurden , heute
nimmt der Polizeibeamte aber eine ganz andere Stellung ein als

früher ; er steht nicht mehr über dem Volk , sondern ist ein Teil dieses
Volkes , und seine Aufgabe im Straßendienst ist es , die ruhig und

gesittet sich bewegenden Teile der Bevölkerung gegen die Uebergriffe
undisziplinierter roher oder betrunkener Gesellen sowie gegen ver -

brecherisches Gesindel zu schützen und für die glatte Abwickelung des

Verkehrs zu sorgen . In England und Amerika ist der „ policeman "
schon seit langem der Freund , Helfer und Berater des Publikums
und beide , Polizei und Publikum , stehen sich ausgezeichnet dabei ,
weil auf der andern Seite auch niemand es wagen darf , sich an einen

policeman zu vergreifen .
Die ganze moderne Ausbildung der Polizeibeamten stellt sich

immer mehr darauf ein , ihn zu einem Schützer und Helfer , Berater
und Freund des Publikums werden zu lassen . Daraus erwächst aber

auch für die gutgesinnten Teile der Bevölkerung die Pflicht , wo
immer sie können , die Polizeibeamten in der Ausübung ihrer Pflicht
zu unterstützen . Und wenn es auch nicht ratsam ist , sich in Straßen -
Händel aktiv einzumischen , so hat man doch , wenn man die Entstehung
des Streites beobachtet und di « einwandfreie hal ' ung des Polizei -
beamten sestgestellt hat , die unbedingte Pflicht , auf das Publikum
aufklärend und beruhigend einzuwirken . Der polizeiliche Straßen -
dienst ist in Berlin gewiß kein Kinderspiel , und man kann sich nur
freuen , wenn man beobachtet , mit welchem Ernst und welcher Auf -
merksamkeit sich die oft noch jungen Beamten ihrer Aufgabe widmen .
Wen « sie «ber die Freunde des Publikums werden , wenn sie sich
«l » selch » fühlen sollen , dann muß auch da » Publikum seinen Teil
dazu b « tr « gen . Irgendeine Art von Grünkoller muh hingegen auf
die Dauer zu unerträglichen Zuständen führen .

Au öer Erschießung öes Schupobeamten
Polizei - Oberwachtmeisters B e t ch en an der Ecke der Lietzmann -
und der Neuen Köniigstraß « wird uns noch mitgeteilt , daß die Er -
mittlungen des Kriminalkommissars Gahmig beim Erkennungsdienst
des Polizeipräsidiums ergeben haben , daß der Täter die Bekannt¬
schaft des Polizeiwachtmeisters Hein , dessen Adresse bei der Leiche
gefunden wurde , in einem Lokal in der Mendelslohn - , Ecke Linien¬
straß « gemocht hatte . Hein gegenüber hatte sich der unbekannte
Töter . als Kriminalbeamter ausgegeben und auch die bei ihm vor -
gefundene Erkennungsmarke gezeigt . Dem Polizeiwacht -
meister gegenüber hatte er sich Fritz Romanow
genannt . Im Lause des Gesprächs waren beide llbereingekom -
wen , sich wieder einmal zu treffen . Hein hatte dem angeblichen
Kriminalbeamten daraufhin seine Adresse annegeben , während dieser
eine Wohnung in der Großen Franhfurter Straße eingab . Ermitt -
lungen ergaben dort aber , daß die von ihm angegebene Adresse
falsch war . Da nun der angebliche Fritz Romanow schon ieit
längerer Zeit im Besitz der Erkennungsmarke gewesen
zu sein scheint , so ist es wahrscheinlich , daß er sich auch an anderen
Stellen bereits für einen Kriminalbeamten ausgegeben Hot und viel -
leicht auch als solcher Schwindeleien ausgeführt hat . Zur Feststellung
seiner Persönlichkeit ist es daher dringend erwünscht , daß sich Per -
sonen , die mit dem vermeintlichen Kriminalbeamten Romanow ,
einem glattrasierten jungen Manne , der gewöhnlich einen guten ,
blauen einreihigen Jacketwnzug und halbe Lackschuhe trug , iraend -
wie zusammengekommen sind , sich bei Kriminalkommissar Gahmig
im Zimmer 45a des Berliner Polizeipräsidiums melden . Der Un -
bekannte sprach zwar «in gutes Deutsch , doch war seine ausländische
Herkunft dennoch herauszuhören . Di « Leiche wird morgen zur Fest -
stellung der Todesursache obduzsert werden .

Eml- recher Pieper wieSer ergriffen .
Die gemeingeföhrliche Rolle des Detektivs Grünberg .

Zur Wiederverhaftung des durch Unregelmäßigkeiten im Ber -
liner Polizeipräsidium entwichenen Geldschranlknackers Pieper war
von der Kriminalpolizei alles aufgeboten worden , um den gesähr -
lichen Burschen wieder dingfest zu machen . Von einer Polizeistreife
wurde Pieper , der bei einem Angehörigen in der Pücklerstraße 41
Unterschlupf gefunden hatte , heute in aller Frühe überrascht und
er konnte auf seiner Lagerstätte an der Erde festgenommen werden .
ehe er sich noch erheben und Widerstand leisten konnte . Er wurde
in das Polizeipräsidium «ingeliefert . Der ungetreue Dienststellen -
leiter , Kriminalkommissar Frenz , der frühere Kriminalbcamie Lenk -
winat und der Privatdetektiv Erünberg , die bei der Besre ' ung
Piepers ihre Hand im Spie hatten , wurden heute dem Untersuchungs -
richter vorgeführt .

lieber die Unregelmäßigkeiten und insbesondere über das g e -
mein gefährliche Treiben des Detektivs Jakob
Grünberg erfahren wir noch folgende Einzelheiten : Grünberg
hat eine sehr bewegte und dunkle Vergangenheit . Er ist aus dem
Osten eingewandert und hat schon während des Krieges eine sehr
zweifelhafte Rolle gespielt . An der äst lichen Grenze
leistete er Spionagedien st e , aber , wie sich später heraus -
stellte , für beide Seiten . Nach Berlin gekommen , eröffnete er in der
Templiner Straße 11 ein Detektivinstitut und suchte sich seine Kund -
schaft in der hrniptlache unter seinen Landsleuten und Glaubens -
genossen . Leute dieser Art , die wegen irgendwelchen Vergehens mit
dem Strafgesetzbuch in Konflikt gekomnien waren , wandten sich an
Grünberg , der ihnen Hilfe jeder Art versprach . Er berief sich dabei

auf seine großen Verbindungen und seinen Anschluß , oen er im

Polizeipräsidium selbst habe . Für sein « „Hilfe " ließ sich Grünberg
hohe Vorschüsse geben , die er auch in den meisten Fallen erhielt .

von der hiesigen KriminalpoNzet wieder ermittelt und in das Po -
lizeigefängnis eingeliefert . Frau Pieper setzte sich mit dem „ cioat -
detektio " Grünberg in Verbindung , stellte diesem 100 000 M. zur
Verfügung , um mit Hilfe des Geldes ihren Mann aus dem hiesii n
Polizeigefängnis zu befreien . Nun machte sich Erünberg vermitic . ' s
des Lenkwinat mit dem alten Beamten Frenz bekannt , und bei
einer Zusammenkunft im „Hirschkeller " wurde die Befreiung des
Pieper besprochen . Personen , die mit Erünberg , der unter dem
Namen „ Leo " bekannt war , zu tun gehabt haben , werden ersucht ,
sich bei der Dienststelle L I 9 des Polizeipräsidiums zu melden .

Warum öanknotenmangel !
Vom Betriebsausschuh der Reichsdruckerei wird

uns geschrieben : In der Reichsbank und größeren BannustiUcen
ist eine Bekanntmachung erlassen , die besagt , daß der Mangel
an Banknoten aus den Streik der Buchdrucker in der N. d
druckerei zurückzuführen sei . Auch wird dieselbe Mitteilung in
Großbetrieben gemacht mit dem sehr durchsichtigen Zweck , die Ar -
beiterschaft , deren Lohn oder Gehalt infolge Eeldmaugel nicht voll
ausgezahlt werden kann , gegen die Arbeiterschaft der Reichsdruckerei
aufzubringen . Dieser künstlichen Stimmungsmache gegenüber hätten
wir folgendes festzustellen : Der Ausfall an Banknotcndruck wurde
gleich nach Beendigung des Streiks der Berliner Buchdrucker und
Hilfsarbeiter durch mehrfach in zwei Schichten geleistete Sonn -
tagsarbeit ausgeglichen . Die eigentliche Ursache de ?
Geldmangelz ist di « ungeheure Geldentwertung . Wiederholt
verlangte die Ardeitervertretung der Reichsdruckerei von der Dirck -
tton , daß durch Ausdehnung der zweiten bzw . Einführung einer
dritten Schicht die Produktion um 40 Prvz . gesteigert und zugleich
der sich süllende Arbeitsmarkt entlastet wird . Dadurch wird es
möglich fein , den Anforderungen der Reichsbank nachzukommen .
Durch die hinhaltende Tendenz der Direktion in bezug auf Ein -
stellung von Arbeitslosen kommt die Reichsbank immer mehr in
ihren Anforderungen ins Hintertreffen .

Die Gesamtarbeiterichaft der Reichsdruckerei legt
Wert darauf , öfsentlich festzustellen , daß , wenn das Reich , die Iii -
dustrie und die Arbeiterschaft unter dem Mangel an Geldmitteln
notleidet , die Schuld hieran nicht die Arbeiterschaft ,
sondern einzig und allein die Direktion der Rcichsdruckerei tr ist ,
die sich nicht entschließen kann , aus bureaukratischen Bedenken ! c-
aus etwas schneller zu handeln , als es sonst ihr Amtsschintmel
erlaubt .

_

Eine neue Urncnmaner .

Der Magistrat hat die Stadtverordnetenversammlung in
einer Vorlag « ersucht , sich mit der Errichtung einer Urnen -
mauer auf dem Friedhof in der Gericht -
straß « einverstanden zu erklären und die Annahme der M. •-
kosten in höhe von 2 850 000 M. aus zentralen Vorbehattsmit ' . e n
zu bewilligen . Die in der Urnenhalle und in den beidcn FliKst -
hallen des Krematoriums vorhandenen Beisetzungsmözlich ' eiten sind
infolge der stetig zunehmenden Zahl der Einäscherungen fast sämiinh
auf vorläufig 20 Jahr « vergeben worden . Der Mau -
strat beabsichtigt weiter oberirdische Veisetzungsplätz «, sogenannte
Urnennischen , zu schassen , will jedoch von dem Bau einer besonderen
Urnenhalle absehen und den Urnenhain an der Planta m- und
Ruheplatzstraße mit einer Urnenmauer einftiedizen . Es entsteh n
so insgesamt 2 2 00 Nischen für die Beisetzung von 8800 Asche ■
Es ist ' beabsichtigt , die Gebühren für den Berkauf der Nochen erst
im Einvernehmen mit der Stadtverordnetenversammlung festzusetzo ,
nachdem die Arbeit beendet ist . Di « Beisetzungsplätze werden nach
den Bestimmungen der Friedhofordnung auf die Doun : von zwa n-
zig Jahren vergeben , und sind nach den bisherigen Erfahrungen in
längstens 5 Jahren belegt . Da die Einahmen in regelmäßigen Z- . it -
abschnitten von 20 Iahren wiederkehren , sind die Einnahmen nus
der zweiten und ferneren Belegung als Ueberfchüfse für b1:
Stadtgemeinde zu bezeichnen .

Zimmer kür Nbgcordnetc . Die Preuhiichc Landtaa - irciktioii sucht
für einige Abgeordnete zum Wiederzusammeniritt des LandlagcS IE: , de
September ) einige Zimmer . Angebote an da ? Sekretariat der SPD . »
Fraktion , Berlin W. , Landtag , Zimmer 51a .

Schweres Älutounglürk auf einem Arbetteraudslng .
Die Gewerkschaft der Metallgießer in Prerau hatte g- ' tucn

einen Ausflug zur Besichtigung Busaus veranstaltet . An der Faha
beteiligten sich 180 Arbeiter , die in drei Lastautos befördert
werden sollten . Zwei Zlutos erlitten schon auf der hinfahrt eine
Panne , so daß sie die Fahrt aufgeben mußten . Das dritte Auto
erlitt be! der Rücksahrt von Vusäu auf einer abschüssige u
Stelle der Straße einen folgenschweren Unfall , weil wahrschein »
lich der Chauffeur eine Biegung der Straß « zu scharf nahm , Di -
durch wurden die Insassen auf die linke Seite des Anlas gttchk . v-
dert , der Kasten des Wagens riß sich los und stürzte in
die Tiefe . Bis jetzt wurden 2 Personen als tot , 15 schwer \ r 1

18 leichtverletzt festgestellt .

Rettung für 48 eingeschlossene Vergarbciker . Wie aus N
gemeldet wird , hofft man , die 48 Bergarbeiter , die vor einer W >he
in einem Bergwerk bei Jackson in Kaliforni - n verschüttet wordua
sind , noch retten zu können . Es ist der Rettuuqsmonnscha ' st ge -
lungen , mit den Berschütteten in Berbindung zu treten , die auf ihren
Anruf geantwortet hoben . Man hofft , daß die Rettungsarbeiten in
ein oder zwei Tagen beendet sein werden .

Exvloflon eines sranzösischen Mun. ilionedepok ». Roch e ' m. r
Havas - Meldung aus Poitters ist Montag früh ein Mnnitionsdepot ,
in dem eine Fenersbrunst ausgebrochen mar , mit 3000 Gro -
naten in die Luft geflogen . Es fielen auch Granaten in
die Stadt . Mehr als 1500 Meter vom Explosionsort entfernt , ist an
den militärischen Gebäuden und den Häusern der Umgebung bedeu -
tender Schaden verursacht worden . Menschenleben sind nicht zu
beklagen .

_ _

Metter für morgen .
Berlin und Umgegend . Trocken und überwiegelid heitcr . nacht - ttlbi ,

in den Mittagsstunden ziemlich warm bei mäßigen östtichcn bis südöstlichen
Winden .

Groß - Verliner parteinachrickten .
Morgen , Millwoch , den S. Sepkember :

7. fftcl ». TbmUotteliburg . Abends 7 Ul>r , Eizung nll - r in der Wohlfahrtspflege
littigen Genossen und Genoflinen im Scfretori . it , Rossnenitraße 4.

107. Avt . Alt . GUenicke . ?> , Uhr grouenleseobend bei »Ungendrrg , Griinnuer -
Slroße L>. Gleichzeitig dort Vorstondosidung .

»
lOZ. Abt . Oberfchönewelde . Die Mitgllederversommlung findet eist om Mittwoch ,

den 13. September ftolt .
5. Jiret » Friedrichshain . Donnerstag , den 7. September , abends 7 Uhr, Doli -

veriammtung der ElternbelrSle und der Freien Schntceineintcho t in der Schn s
Pelerslairger Str . 4, Zimmer IS. Die Abieilungsieiter werden gebeten , die
Genossen extra darauf aufmerksam zu machen .

Zar das „ Geschäft " nicht lohnend genug , so kehrte
r den Spie ßHU m , setzte sich mit der Polizei in Beroindung und

spielte hier den sogenannten Achtgroschenjungen . Auch hier arbei -
tete Grünberg also wieder nach beiden Seiten . Da es nun sehr

häufig vorkam , daß solche Personen nach einem eingehenden Berhör
wieoer auf freien Fuß gesetzt wurden , ohne daß natürlich Grünberg
irgend etwas dazu getan hatte , so spiette er sich seiner Kundschaft
gegenüber als der Mann auf , dem sie die Freilassunq zu verdanken
yötlen . Dafür strich er dann große Geldmittel ein . Er dehnte aber

sein „ Geschäft " auch auf Hamburg aus . Dort trieb ein » Einbrecher -
kolonie Hirsch , zu der Pieper gehörte ihr Unwesen . Pieper war ver -

haftet worden , aber es gelang ihm , wie es heißt , ebenfalls unter

Mithilfe Grünbergs , zu entfliehen . Bald daraus wurde er aber

? ugenüveranfta ! tungen .
Verein Arieiter - Ingend Sroh - Bcrlin , SB . tS, Lindenftr . 3, 2. Hof, 2 Tip .

Heuke . Dienstag , den S. September , Mitgliederversomnilungen :
Köpenick . Iugenbhelm , Grünauer Str . 5. — Pankow . Jugendheim Breite

Sir . 32. Eingang Finanzamt . — Reintckendorf - Ost . Jngendheint Seebad , Nessdenz -
iirahe — Rosenthal . Jugendheim . Naiderfeetlr . 5. bei Miibredt . — Echönoberg l.
Jugendheim , Rnbenv - Ecke Hauptssrahe — Stegiijz . Jugendheim , Iohanita ten-
strotze 23. — Südwesten . Znaendhetm . Lindenitr . 3, i Hof. 3 Tee- ipen Icnf . —
Tegel . Jugendheim , Bahtthosnr . ö — Wilmeredart . Jugendheim , Getneittdefchuie
ttodlenzer Straße . — Nicderichönewelde . Jugendheim , Odersaiöneweide . Laufetier
Str . 2, Vortrag : „DieFremdenlegion . " — Reinickendorf . Wejt . Jngenddcim . Votlshauc .
Schamweberstr . 114/llS , Diskussionsabend : „ Warum sind wir in der Arbetler . uaend . "



GewerkschQstsbcwegurlg
Der englische Gewerkschaftskongreß .

Am Montag wurde in Southport der englische Gewerkschafts - .

ungreß eröffnet . 8l)(> Delegierte , die 3 bis 6 Millionen Mitglieder

oertreten , nehmen an dem Kongreß teil . Obwohl der Kongreß zum

Unterschied vom Kongreß der Arbeiterpartei , die sich in der Haupt -

fache gleichfalls aus den Gewerkschaften zusammensetzt , sich nicht mit

den eigentlichen politischen Problemen zu befassen hat , wird doch die

außerordentliche politische Situation zweifellos dem Kongreß sein

Gepräge geben .
Bei der Eröffnung des Kongresses erklärte der Vorsitzende Wal -

ker , er seh « keinerlei Anzeichen eines Wiederauflebens des Handels .
Millionen von Arbeiternn würden im nächsten Winter große Eni -

behrungen leiden . Die Arbeitgeber benutzten die Wirtschaftslage , die

schlecht sei und jeden Tag schlimmer werde , als Entschuldigung für
ihr « Versuche , die Löhne herabzudrücken : sie möchten den

Arbeitern auch das M i t b e st i m m u n g s r e ch t bei der Kontrolle

der Industrie , in der sie beschäftigt sind , absprechen . Ueber allen Ar -

beitern häng « wie das Schwert an einem Faden die ewig drohende
Arbeitslosigkeit . Dies gereiche den Radikalen zum Vorteil ,
die diesen Vorteil bis zur äußersten Grenze ausnutzten . Die Arbeits -

lostgkeit werde in der kommenden Zeit in erschreckendem Maße zu -
nehmen . Zum Schluß trat Walker für eine Revision des Ver -

failler Vertrages , für die Zurückziehung der Besatzungsheere
aus Deutschland und für die Wiederherstellung eines guten Einver -

nehmens auf dem Kontinent ein . Die Arbeiter würden nicht immer

dulden , nur Figuren in dem Schachspiel zwischen den Regierungen

zu sein : diese Frage sei für sie und ihre Genossen in den anderen
Ländern ein « Frage des täglichen Brotes . Sie verlangten , daß sie
geregelt werde und würden diese� Forderung auch durchsetzen .

In einer öffentlichen Versammlung , die anläßlich des Gewerk -

schaftskongrefles stattfand , erklärte S m i l l i e , der bekannte Führer
der Bergarbeiter , in England ständen Millionen Menschen am
Rande des Verhungerns , und zwar nicht wegen einer

Hungersnot , sondern sie hungerten und litten Entbehrungen , weil
die Staatsmänner Europas die europäischen Probleme nicht
im Interesse der Völker geregelt hätten .

Der Kongreß wird sich vornehmlich mit dem Problem der Ar -

beitslosigkeit und mit dem System der Lohnkürzungen
zu befassen haben . Die Frage des Zusammenschlusses der Gewerk -

schaften zu großen Industrieverbänden , die den Leipziger Gewerk -

schaftskongreß so leidenschaftlich beschäftigte , dürfte kaum wesentliche
Debatten hervorrufen , da diese Frage in England zugunsten der

Industrieverbände eigentlich bereits entschieden ist , und zwar viel

mehr durch die Praxis als durch Kongreßbeschlüsse .
Auch die Frage des Mitbestimmungsrechts der Ar -

beiter im Wirtschaftsbetrieb beschäftigt die englischen Gewerkschaften ,
und gerade um dieses Mitbestimmungsrecht , das die Unternehmer
auszuschalten bestrebt sind , wurden heftige Kämpfe geführt , wie vor

einiger Zeit die große Aussperrung der Maschinenbauer .
Lohnkürzungen , Arbeitslosigkeit , Mitbestimmungsrecht der Ar -

beiter und die Erringung eines entscheidenden politischen Einflusses ,
das sind die Probleme , die gegenwärtig die englischen Gewerkschaften
beherrschen . Wenn diese ihren insularen Partikularismus auf -
gegeben haben und stets die weltwirtschaftlichen Zusammenhänge
in den Bordergrund stellen , dann ist daran in «der Hauptsache der

Vertrag von Versailles schuld , der die englische Arbeiter -

schaft besonders hart getroffen hat .

Die neuen Erhöhungen für Staatsbeöienstete .
In der gestrigen Nacht ist im Reichsfinanzministerium nach

l�stündigvr Verhandlung zwischen den Vertretern der Regierung
und der Gewerkschaften ein Uebereinkommen erzielt war .
den , das den Beamten und Arbeitern eine sehr wesentliche Auf -
besserung ihrer Bezüge garantiert .

Als Grundlage der Verhandlung wurde das Steigen der Index -
Ziffer von Monat Juli bis Ende August genommen . Nach den Er -
mittlungen der Regierung ist in dieser Zeit die Teuerung um
85 Proz . gestiegen . Infolgedessen verlangten die Gewerk -
schaften für die Staatsarbeiter eine Erhöhung von 15 M. pro
Arbeitsstunde und für die Beamten eine solche von rund 40 000 M.
pro Jahr . Die Regierung war ursprünglich nur bereit , die Lohn -
sätze um 8 M. und dementsprechend die Beamtengehälter zu er -
höhen . Man einigte sich schließlich dahin , daß die Löhne jetzt um
30 Proz . gegenüber August erhöht werden .

In Anlehnmrg an diese Einigung wurde der allgemeine ( pro -
zentuale ) Teuerungszuschlag für die Beamten um 132 Proz . und
zwar von 305 auf 437 Proz . erhöht . Für die ersten 10 000 M.
Grundgehalt werden 492 Proz . gezahlt . Für einen Beamten der
Besoldungsgruppe III Stufe 3 in Ortsklasse A beträgt dies « Er¬
höhung 2244 M. monatlich , bei einem Kind 2573 M. Die VerHand .
lungen über die Arbeiterfragen beginnen heute nachmittag .

Die Regierung gab die Zusicherung ab , daß die Beamten und
Staatsarbeiter die neuen Bezüge in kürzester Zeit erhalten sollen .
Durch besondere Kreistelegramme werden sämtliche Dienststellen an -
gewiesen , bereits am kommenden Mittwoch den Arbeitern die neuen
Löhne zu zahlen und entsprechend « Auszahlungen an die Beamten
vorzunehmen .

Die Gewerkschaften unterbreiteten dann der Regierung die
Forderung einer einmaligen nicht rückzahlbaren W i r t s ch a f t s .
beihilfe für die Beamten und Arbeiter . Dieses Verlangen
wurde dann jedoch zurückgezogen , als die Regierungsvertreter die

Erklärung abgaben , daß bereits beim Reichstag der Antrag gestellt
sei , die Kredite für die Genossenschaften und G « .

wertschaften zur Beschaffung von Kohle , Kartoffeln usw . zu
erhöhen . Der Reichstag soll ersucht werden , den bis jetzt zur
Verfügung gestellten Kredit in Höhe von 100 Millionen auf 500
Millionen Mark zu vergrößern

Am heutigen Dienstag vormittag haben sich das Kabinett und
der Reichsrat mit dem in der Nacht erzielten Uebereinkommen be »
reits beschäftigt , während der Ueberwachungsausschuß des Reichs -
tages um 5 Uhr sich über die Zugeständnisse beraten will .

Tie Forderungen der Polizeibeamten .
Die Polizeibeamtenschafi Groß - Berlins wandte sich in einer

vom Verband der Polizeibeamten Preußens einberufenen Psrsamm -
lung ' , die am Montag abend in der Brauerei Friedrich - hain statt -
fand , mit ihren Forderungen an die Oeffentlichkeit . Im Mittelpunkt
der Erörterungen stand die Frage der Einheitsreviere . Die

�Berliner Polizeireviere , so führte Schräder aus , feien ohne ein -
heitliche Leitung . Eins große Anzahl von Schutzpolizeiosfizisren

! sei entgegen einem ministeriellen Erlasse zu Revieroorstehern ge -
macht worden . Daneben sind vielfach die Revierleiter der früheren
blauen Polizei vorhanden . Ein derartiger Zustand sei nicht dazu
angetan , eine einheitliche Zusammenarbeit zwischen den verschiedenen
Zweigen des Polizeiwesens zu fördern . Im weiteren Verlauf seiner
Ausführungen kam der Referent auf die niedrige Besoldung
der Beamten der unteren Besoldungsgruppen zu sprechen . Die den
Straßendienst versehenden Beamten seien niedriger besoldet als jeder
Durchschnittsarbeiter . Ein Vergleich zwischen Reichswehr und Schutz -
polizei in bczug auf die Besoldungsfrage müsse grundsätzlich a b -

gelehnt werden . Die für das Frühjahr 1923 in Aussicht ge -
nommene Besoldungsrevision soll an Stelle der bestehenden
13 Gruppen ungefähr die doppelte Anzahl bringen . Der Aufbau
der Besoldungsgruppen müsse kegelförmig erfolgen . Die Ausfüh -
rungen des Referenten wurden häufig von lebhaften LeifalisLuße -
rungen der Versammlung unterbrochen .

In der außerordentlich ausgedehnten Diskussion wurde über die
Zustände in der Schutzpolizei Klage geführt . In einzelnen
Abteilungen sei die Annahme der unzureichenden und den An -
sprüchen eines zivilisierten Menschen nicht genügenden Verpflegung
spontan verweigert worden . Vielfach herrsche eine üble mili -
tärische Disziplin . Beamtcndisziplin sei Sache des Vertrauens .
Den Befürwortern der militärischen Disziplin sei zu empfehlen , vor
allen Dingen Disziplin bei der Durchführung von Mi -
nisterialerlajsen zu beobachten . Im allgemeinen bat
sich die Erkenntnis Bahn gebrochen , daß mit der Beseitigung der
Einheitsreviere und mit der Erhaltung der Kasernierung der Schutz -
Polizei der Abbau des Bcrufsbcamtentums angebahnt wird und daß
ein gemeinsames Vorgehen der verschiedenen Polizei -
beamtenverbände n o t w e n d i g ist , um die gemeinsamen Forde -
rungen durchzusetzen .

Eine Resolution , die diese Forderungen kurz formuliert , wurde
von den etwa 5000 anwesenden Polizeibeamten e i n st i m m i g an -
genommen . _

Zuviel Vorsicht .
Auf eine Anfrage über die Erteilung von Unterricht an die

Technische Nothilfe im Eisenbahnwesen hat bekanntlich der

Neichsverkehrsmilnister geantwortet , daß die Erfahrungen des Fe -
bruar - Streiks gezeigt hätten , daß es unerläßlich sei , dem Versuch einer

Stillegung des Eisenbahnbetriebes durch vorbeugende Maßnahmen
entgegenzuwirken . Er halte es für feine Pflicht , Vorbereitungen in
diesem Sinne zu treffen .

Der Deutsche Eisenbahnerverband hat bereits bei der Dcrwen -
dung von Werkstudenten zur Ferienarbcit im Eisenbahnbetrieb da -

gegen protestiert , daß mit dieser Studentenarbeit hintenherum eine
Streikbrechergarde organisiert werde . . Wie berechtigt dieser . Protest
dpr Eisenbahner war , geht nunmehr aus der oben erwähnten Ant -
wort des Reichsverkehrsministers hervor . Diese systematische Er -
teilung von Unterricht an die Technische Nothilfe im Eisenbahnwesm
ist durchaus keine harmlose Sache . Die Berufung auf den Februar -
Streik ist nicht stichhaltig: denn der Deutsche Eisenbahnerverband hat
klar und deutlich erklärt , daß er im Notfalle die Notstands -
arbeiten unter allen Umständen ausführen lassen
werde . Der Deutsche Eisenbahnerverband wird auch auf seinem
nächsten Verbandstag am 10. September die Garantie für die Ver -

richtung lebensnotwendiger Arbeiten im Eisenbahnbetrieb in Streik -
fällen offiziell in sein Statut aufnehmen . Dieser Schritt des Deut -

scheu Eiscnbahnerverbandes macht u. E. die Erteilung von Unter -
richt an die Technische Nothilfe im Eisenbahnwesen völlig überflüssig .

Die Holzarbeiter gegen den Schiedsspruch .
Die Betriebsräte und Vertrauensleute der Holzindustrie ,

die in den Metallbetriebcn beschäftigt sind , nahmen am Montag zu
der in der Metallindustrie geschossenen Lage Stellung . Picht gab
das Ergebnis der Abstimmung bekannt . Wenn dey Schiedsspruch
eine 48stündige Arbeitswoche vorsieht , so haben wir dazu zu er -
klären , daß das für uns gar nicht in Frage kommt . Der
Standtpunkt der engeren Verwaltung ist der , diesem Abkommen
nicht beizutteten . Jede Ueberstunde müsse gerade jetzt abgelehnt
werden . In der Diskussion kam die Meinung zum Ausdruck , den
Achtstundentag und somit die 46 ) � stündig « Arbeits -
woche nicht zu überschreiten . Dem Vorschlage , sofort eine Boll -
Versammlung aller Holzarbeiter in der Metallindustrie ein -
zuberufen , die dann selbst zur Frage des Achtstundentags Stellung
nehmen soll , wurde zugestimmt . Ferner gelangte eine Entschließung
zur Annahme , die den Holzarbeitern , soweit sie in den Betrieben
des VBMI . beschäftigt sind , empfiehlt , die 48stündige Arbeitswoche
abzulehnen . _

Deutscher Wertmeiger - Beriand , Berit » XI. Freitag altnb 1 Uhr, Schulaula ,
Petersburger Straße 4, BersammUmg , Bortrag .

WLrtsiHorst
Bargeldlose Lohnzahlungen .

Di « außerordentliche Knappheit an Bargeld hat dazu geführt ,
daß kürzlich Lohnzahlungen entweder in einzelnen Raten oder auch

auf bargeldlosem Wege erfolgen mußten . Bekanntlich kann die

Notenpresse dem Bedarf an Zahlungsmitteln nicht folgen . Die

Reichsbank behauptet , zwar , das läge an der Stillegung der Reichs -
druckerei während des Buchdruckerstreiks am Anfang Juli , doch ist

ohne wetteres erfichllich , daß diese Begründung an den Haaren her -

beigezogen ist . Der tiefere Grund der Zahlungsmittelknappheit kann

keinesfalls «in Streit weniger Tage fein , sondern er dürfte auch
darin zu suchen sein , daß die Reichsbank jetzt noch bei einer Ent -

Wertung der Mark auf weniger als ein D r e i h u n d « r t st e l noch
Zahlungsmittel im Umlauf hat , die im Höchstfalle auf deiich zehn¬

fachen Friedensbetrag lauten . In der Hauptsache frei -

lich ist die Knappheit an Barmitteln auf das Emporschnellen der

Preise infolge der letzten Marktatasttophe zurückzuführen .
In Reichsbankkreisen ist man schnell mit dem seit Helfferich so

glänzend bewährten „ Heilmittel * der Notenpresse bei der Hand .
Man will der Bargeldknappheit durch einen erhöhten Noten -

umlauf steuern . Dieses Mittel ist sehr verfänglich , da es un -
w ei gerlich eine weitere Entwertung des Geldes nach sich zieht . Wird

doch ein großer Teil der deutschen Noten nicht zum Zweck der

Zahlung im Inland , sondern zum Erwerb von Devisen benutzt , wo -

durch den Kurs der Mark weter herabgesetzt wird . Ist es auch nickt

durchführbar , daß die Notenpresse mit einem Male abgestoppt ist , so
bleibt es doch ein erstrebenswertes Ziel , den Umlauf der Noten

keinesfalls mehr zu erhöhen , als es der dringendste
Bedarf an Zahlungsmitteln erfordert . Nun werden auch für die

Gehalts - und Lohnzahlungen heut « erheblich mehr Noten oerbraucht
als unumgänglich notwendig wäre . Am deutlichsten wird das bei
der Zahlung der monatlichen Gehälter an Angestellt «. Diese Gehälter
sind für den Gebrauch eines ganzen Monats bestimmt und werden ,
soweit die rasende Teuerung nicht einen Strich durch die Rechnung
macht , auch über die entsprechende Zeit verteitt , so daß erhebliche
Beträge von Noten oft wochenlang nutzlos in der Brieftasche
oder im Schrank verwahrt werden . Auch im Haushalt des Arbeiters
gibt es «ine große Reihe von Zahlungen , die nicht notwendig mit

Bargeld beglichen zu werden brauchten , sondern ebenso gut durch
eine Zahlungsanweisung auf die Bank , die der Arbeitgeber aus¬

gestellt hat , also durch einen Scheck beglichen werden könnten . Es
wäre also durcha - vs zu begrüßen , wenn eine Form gefunden würde ,
die den Scheck in weitem Umfange als Zahlungsmittel auch für
Arbeiter und Feftbefoldete brauchbar machen würde .

Hierzu «rfolnte kürzlich ein bemerkenswerter Vorschlag
von industrieller Seite . Es sollten alle größeren Industrie - und Han¬
delsfirmen eines Bezirks sich zusammenschließen und durch Propaganda
bei den beteiligten Handelstreisen dafür sorgen , daß die auszugeben -
den „ Arbeitnehmerschecks * auch ohne weiteres in Zahlung genommen
werden . Die Schecks selber sollten nicht über das ganze Gehalt , strn -
dorn über kleinerundeTeilbeträge , also etwa in 5) öhe von
190 , 500 und 1000 M. , ausgegeben werden , so daß sie sich leicht als

Zahlungsmittel eignen . Auch" sonst sind für ihre Ausfertigung Er¬

leichterungen zu gewähren . Bei der Lohnzahlung käme zunächst
nur «in Teil für die Bealeichung mit Schecks in Frage .

Das sind nur de Grundzüg « des Planes , dessen ausführüche

Darstellung zu viel Raum erfordern würde . Uns scheint , daß dieser

Plan sehr wohl einer Würdigung bedarf . Nur müßten zu semer

Ausarbeitung auch die Gewerkschaften und Genossen -

schaften , die beide ebenfalls in den bargeldlosen Zahlungsverkehr

eingeschaltet werden können , herangezogen werden . Vorbedingung

dafür ist natürllch , daß die notwendigen Sicherungen geschaffen
werden , die Mißbrauch und Fälschung der Schecks ausschließen , um

nicht die Vorteile des bargeldlosen Verkehrs bei den Arbeitern wieder

in Mißkredit zu bringen . Jedenfalls wäre durch die Einführung

bargeldloser Zahlungen eine wesentüche Erleichterung für
die Reichsbant leicht zu ermöglichen , weil dann der Bedarf

an Zahlungsmitteln nicht so sehr wie bisher ruckweise und « m ein -

zelnen Tagen übertrieben stark auftteten , sondern sich auf längere

Zeit verteilen würde . Das allein macht die Frage schon wert , daß

sie in der Arbeiterschaft genügend Beachtung findet .

Geuossenschaflcn gegen Uebergriffe der Syndikate und Kartelle .
Auf dem Deutschen Genossenichaftstag in Kiel nahmen die

Warengenossenschaflen in besonderer Beratung scharfe Stellung
gegen die Boykottier ung der Genossenschaften
durch die Syndikate und Kartelle . Der GenossenschaflStag erwartet
von der Regierung gesetzlichen Schutz gegen den Mißbrauch der
Kartellfreiheit . Bei der Gründung von Zentral - EiukaufSgenossen -
schahen wurde große Vorsicht empfohlen , da diese meist zu kostspielig
werden . Die B a u g e n o s s e n ich a f t e n verlangen eine Bereit -

stellung weiterer größerer öffentlicher Mittel und fordern eine ein -

heitlicke Festsetzung in allen in Betracht kommenden Gesetzen darüber ,
waS unter einer gemeinnützigen Bauvereinigung zu verstehen ist .
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